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Menschenrechte und Entwicklung

Menschenrechte sınd keine exklusıv christliche Angelegenheıt. Ansätze einer
Festlegung der Rechte un auch Pflichten des Menschen dürften sıch 1n allen
Kulturen un Religionen tınden, auch WenNnn S1€ 1n ıhren Ausprägungen un
Schwerpunkten recht unterschıiedlich, zuweılen auch wıdersprüchlich erscheinen.
Als eınes der wesentlichen Unterscheidungsmerkmale oılt heute, inwıieweılt S1e aut
das Individuum oder autf die Gemeinnschatt ausgerichtet sınd

Zumindest in Europa un 1ın den VO Europa ausgehenden Ziviliısationen gelten
die Menschenrechte 1m heutigen Verständnıis (etwa > W1€e S1e VO den Vereıinten
Natıonen tormuliert wurden) für dıe Mehrheit der Bevölkerung als Errungenschaf-
ten der Aufklärung un ıhrer Freiheıts-, Liberalisierungs- un Demokratisierungs-
bewegungen, wenıger als Errungenschaft des Christentums. Als Meılensteine 1mM
geschichtlichen Proze( ıhrer Ausformulierung und Durchsetzung betrachtet INan
dıie amerıikanısche Verfassung VO 1776, die Französische Revolution und die
Erklärung der Menschenrechte durch die Vereıinten Natıonen.

Das Verhalten der Kırchen 1ın diesen Epochen INa dazu beigetragen haben, dafß
1m öffentlichen Bewußtsein die auch christlichen un vorchristlichen Wurzeln
dieses Prozesses verschüttet wurden. „Wıe WIr u11l ohl] bewußt sınd“, heißt CS 1mM
Bericht der Päpstliıchen Kommıissıon Justıitıa Cr Pax 1976, „ War die Haltung der
Kırchen gegenüber den Menschenrechten ın den etzten Zzwe!l Jahrhunderten oft
VO Zögern, Eınwänden, Vorbehalten un gelegentlich VO heftigen eak-
tiıonen auftf der katholischen Seıte gegenüber jeglicher Erklärung der Menschen-
rechte gekennzeichnet, die aus der Sıcht des Liıberalismus un Laızısmus gemacht
worden waren.“ Und da{fß S be] vielen Autklärern und Humanısten wenıger
eıne Absage christliche Menschenrechtstraditionen gyıng als darum, sıch MIt den
Menschenrechten eın Legıtiımationssystem unabhängig VO  5 der kırchlichen Auto-
rıtät schaften, das 1St vielleicht VO kırchlicher Seıte nıcht rechtzeitig erkannt
worden. Wıe soll CS erklären se1ın, da{fß Menschenrechte, W1e S1e
heute 1n kirchlichen Lehrschreiben definıiert werden, 1m vorıgen Jahrhundert eher
Eıngang ın Staatsverfassungen als ın kirchliche Verlautbarungen gefunden haben?

Hıer brachten die Enzyklika „Pacem in terrıs“ Papst Johannes’ (1963)
und VOT allem die Pastoralkonstitution „Gaudıum et spes” des Zweıten Vatıkani-
schen Konzıls (1965) dıe endgültige Wende Diese Dokumente erkennen nıcht L1UTr
die Menschenrechte grundsätzlıch un ordern ıhre Verwirklichung, S1€e nNeNNenNn
auch konkrete Verletzungen beım Namen.
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Die Pastoralkonstitution tindet ıhre Fortschreibung VOT allem 1n der Enzyklıka
Papst Pauls VI „Populorum progressi10“ (1967), in den Dokumenten der General-
versammlungen der lateinamerikanıschen Bıschöfe 1in Medellın un Puebla
(1979) un WwW1e€e sıch 1mM Dokument VO Puebla besonders deutlich zeıigt 1n der
pastoralen Praxıs vieler Kırchen iın Sıtuationen mı1t andauernden Menschenrechts-
verletzungen, gerade ın Lateinamerika. Medellın und Puebla verstehen Entwick-
lung als Befreiung VO Abhängigkeıten aller Art,; VOT allem auch VO „instıtut1ona-
lısıerter Ungerechtigkeıit“. IDas Schlufßdokument VO Puebla 1St zudem gekenn-
zeichnet VO der „präterenzıiellen Option für die Armen“

Gerade der Eınsatz für die Verwirklichung der Menschenrechte hat eıner
wıeder staärkeren Betonung der prophetischen Rolle der Kırche neben der
sakramentalen Raolle und dem Lehramt geführt. Erich Fromm (Ihr werdet seın
W1e€e Gott, Reinbek schreıibt den Propheten 1mM Alten Testament die 1er
folgenden Funktionen 60 „Sıe verkünden den Menschen, da{fß 6S Gott, den Eınen,
o1bt, der sıch ıhnen offenbart hat S1e zeıgen dem Menschen Alternativen,
7zwischen denen wählen kann, SOWI1e die Folgen der Alternatiıven... S1e
wıdersprechen und protestieren, WE der Mensch den talschen Weg einschlägt.
ber S1e lassen das olk nıcht 1m Stich: S1e sınd seın (GGewılssen un tun den Mund
auf, alle anderen schweigen. S1e denken nıcht LLUT das eıl des einzelnen,
sondern glauben, da{fß das indıviduelle Heiıl mıt dem eıl der Gesellschaft
verbunden ISt Es geht ıhnen dıe Errichtung eıner Gesellschaft, die VO Liebe,
Gerechtigkeıit un Wahrheit bestimmt wiırd;: S1e betonen ımmer wıeder, da{fß die
Polıitik ach moralıschen Grundsätzen bewerten 1St un da{fß CS die Bunletuon des
polıtischen Lebens ise diese Werte verwirkliıchen.“

In seınem „Versuch eıner Synthese“ des Dokuments VO Puebla stellt Kardınal
Lorscheıider, eıner der reı Präsıdenten der Konterenz, diese prophetische Raolle als
Pastoralmodell heraus und bringt CS 1ın direkten ezug ZALT: praktischen Verteidi-
SUuns der Menschenrechte: „Sıe manıtestiert sıch sowohl 1n der Verkündigung des
Reiches (zottes un dessen Ideal VO Frieden, Freiheıt, Gerechtigkeıt un Brüder-
iıchkeıit dıe eschatologische und transzendentale Dimension iınbegriffen als auch
1n der Anklage unmenschlicher Lebensbedingungen, die 1ın krassem Wıderspruch
ZzUu Wıllen (sottes stehen. Aspekte dieser pastoralen Rıchtung sınd die Verte1idi-
gung der Rechte der Armen (Indıaner, Kleinpächter un Randexistenzen) und
allgemeın dıe Verteidigung der grundlegenden Menschenrechte; der Kampf tür
Gerechtigkeıt un soz1ıale Förderung des SaNzZCH Menschen.“

IDdieses pastorale Modell grenzt sıch deutlich VO solchen ab, die das Spirıtuelle
überbetonen. Weıt schärter och als 1mM Dokument VO Puebla wurde e1n reın
spirıtuelles Modell VO rmordeten Erzbischof Romero abgelehnt, WECNN CT 1n
eıner ede einıge Wochen VOT seınem T5öd „ Wır wıssen sehr wohl, da{fß die
Lebenstülle L11UT 1ın dem endgültigen Reich des Vaters erreicht wırd un da{fß S1€E sıch
geschichtlich 1n dem ehrenvollen Diıenst diesem Reich un: 1n der totalen

548



Menschenrechte UN: Entwicklung

Auslieferung den Vater realısıert. Wır sehen aber ebenso deutlich, dafß 6S 1m
Namen Jesu eıne reine Illusion, eıne Ironıe und 1m Grunde die oröfßste Blasphemie
ware, dıe primären Belange des Lebens Vergéssen der 1gnorıeren, des
Lebenss, das muıt dem Brot, dem Heım und der Arbeıt beginnt.“

Evangelisıerung, Entwicklung, Befreiung
FEın reın spirıtuelles Modell Mag verschiedenen Orten und verschıiedenen

Zeıiten ZWaT das vorherrschende Modell SCWESCH se1n, kennzeıichnete aber ohl nıe
dıe Gesamtheıt der kırchlichen Pastoral. Werke der Barmherzigkeit un Dienste
für die Armen und Kranken beispielsweise haben eıne lange christliche Tradıtion.
Der kırchliche Dienst Menschen, zusätzlıch Z reın spırıtuellen, bekam
Autftrieb ach dem 7 weıten Weltkrieg mıt der Eınführung der Begriffe Entwick-
lung un Entwicklungshilfe. Im Bereich der Kırche kennzeichneten diese Begriftfe
ZTeıl schon selbstverständlich gewordene Tätıgkeiten WwW1e 1mM Erzıehungs-
un Gesundheitsbereich. Dennoch gab CS nıcht 1U  En alte Projekte
Namen, sondern auch allmähliche Akzentverschiebungen 1ın den klassıschen
Bereichen: dıe tradıtionelle Arbeıt 1m Krankenhaus wurde durch praäventivmediz1-
nısche Dienste erweıtert, die allgemeıine Schulbildung durch die berufliche, diıe
schulische Bıldung durch dıe ıntormelle und außerschulische. Vor allem 1aber kam
6S Aktionsfeldern der kırchlichen Soz1ialarbeit Ww1e€e Autbau VO Gewerk-
schaften un Genossenschaften, Ausbildung VO deren Führungskräften u. A

Entwicklung wurde 1ın wachsendem Ma{ß als Entwicklungspolitik verstanden. Dies
W dr auch die Zeıt, 1n der 1ın den entwickelteren Ländern die Hılftswerke entstanden,
dıe al 1es tinanzıel]l mMiıt ermöglıchten.

Das Moaotto dieser frühen Phase A 5 „Gib eınem Bettler eınen Fısch, un 17 erd
eınen Tag Satl; lehre ıh fischen, und CT hungert n1ıe mehr.“ ber die bıttere
Erfahrung vieler kırchlicher Projekte und Programme lehrte spater, da{fß auch 1€eSs
nıcht genugt, WEeNnNn CS Interessengruppen und Strukturen o1Dt, welche die Z
Fiıschen Ausgebildeten nıcht ıschen lassen. Der Vorgang als solcher un die
Methoden, MI1t denen 119a  - 1m Bıld bleiben den ausgebildeten
Hungernden das Fiıschen verwehrte, brachten aut der Ebene der Praxıs die
Entwicklungspolitik und die Menschenrechte 1n eınen unmıttelbaren Zusammen-
hang. Entwicklungspolitik wurde ZUuUr Gesellschaftspolitik.

Hınzu kam 1ın wachsendem Maf{i die Erkenntnis der Mechanısmen der globalen
Gesellschatt. Damıt sıng die Vorstellung eıner gleichsam „natürlıchen Unterent-
wicklung“, der be] entsprechender Anstrengung eıne „natürlıche Entwicklung“
SOZUSageCnN naturgesetzlıch tfolgen würde, verloren. Hatten doch die ersten zehn
Jahre offizieller Entwicklungshilte vezeıgt, da{ß die Reichen ımmer reicher und dıe
Armen ımmer armer wurden. Und CS dauerte nıcht lange, bıs auch iın kırchlichen
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Außerungen zuweılen der Kausalzusammenhang 7zwischen den beiden Trends
aufgezeıigt wurde, da{fß InNnan auf Sıtuationen verwıes, in denen dıe Reichen immer
reicher werden aut Kosten der Armen, die weıter So kommen auch auf
der Ebene der Analyse Entwicklungspolitik und Menschenrechte 1n Berührung.
Dıie Respektierung der Menschenrechte erg1bt sıch nıcht mıiı1t der Entwicklung,
sondern iSt eıne iıhrer Voraussetzungen. Das Dokument VO  e} Medellin erganzt den
ungerechten einzelnen durch dıe ungerechten Strukturen, die überwunden werden
mussen. Und VO diıesem Ansatz her verschmelzen die Begriffe Entwicklung un
Beifreiung. Schliefßlich wırd der verstandene Entwicklungsbegriff auch Bestand-
teıl der Evangelısıerung.

In dem apostolischen Schreiben „Evangelın nuntiandı“ heilßt NF „Es 1St
bekannt, mı1t welchen Worten aut der etzten Synode 1972 ber Gerechtigkeit
zahlreiche Bischöte aus allen Kontinenten, VOT allem die Bischöte der Dritten Welt,
mıt eiınem pastoralen Akzent gerade ber die Botschaft der Befreiung gesprochen
haben, wobeı dıie Stimme 4©} Miıllionen VO  e} Söhnen un Töchtern der Kırche, die
jene Völker bılden, mıterklungen 1st Völker, W1e€e WIr wIıssen, die sıch mı1ıt 41] ıhren
Krätten dafür einsetzen un kämpfen, da{fß ll das überwunden wiırd, W as S1e A WB
verurteılt, Rande des Lebens bleiben: Hunger, chronısche Krankheıten,
Analphabetismus, Armut, Ungerechtigkeiten 1n den internatiıonalen Beziehungen
und besonders 1m Handel, Sıtuationen eınes wirtschaftlichen und kulturellen
Neokolonialısmus, der mıtunter ebenso STaUSalıl 1Sst W1e€e der alte polıtische
Kolonıuialısmus. Die Kırche hat, w1e die Bischöfe erneut bekräftigt haben, die
Pflicht, dıe Befreiung VO  } Miılliıonen Menschen verkünden“ (30) „Zwischen
Evangelısıerung un menschlicher Entfaltung Entwicklung un Befreiung
bestehen 1ın der Tat CNSC Verbindungen: Verbindungen anthropologischer Natur,
enn der Mensch, dem die Evangelisıerung gilt, ISt eın abstraktes Wesen, sondern
soz1ıalen un wirtschaftlichen Problemen unterwortfen: Verbindungen theologi-
scher Natur, da 8863  m Ja den Schöpfungsplan nıcht VO Erlösungsplan rennen

kann, der hineinreicht bıs in die gahz konkreten Sıtuationen des Unrechts, das es

bekämpten, un der Gerechtigkeıt, die es wıederherzustellen galt. Verbindungen
schließlich jener ausgesprochen bıblischen Ordnung, namlıch der der Liebe“ (31)

Die Kırche, die sıch für die Befreiung des Volkes einsetzt, schafft damıt die
Voraussetzungen ıhrer eıgenen Freiheit. Bischof Lorscheiter einmal 1n eiınem
Interview: „Die Kırche 1St das olk Gottes, und solange das olk nıcht treı iSt,; 1St
CS auch die Kırche nıcht.“

Wıe die Praxıs der kırchlichen Entwicklungsarbeit zeıgt, vollzıeht sıch Entwick-
lung ınsbesondere 1n Sıtuationen, ın denen S1e als Befreiung verstanden wırd
nıcht hne Konflikt (Z auch iınnerkirchlichen Kontlıkt). Dıies 1St unverme1ıd-
lıch, WEeNnNn 6S dıe Überwindung ungerechter Strukturen geht, dıe sıch ın ıhrer
Verteidigung autf das stutzen,; W as 11n heute die „strukturelle Gewalt“ oder
„institutionalisıerte Gewalt“ Strukturelle Gewalt eınerseıts und andererseıts
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Konftftliktscheuheıit ott als Fatalısmus, als schon fast vererbte Überlebensstrategie
sınd nıcht selten die Stutzen der ungerechten Strukturen. Evangelisıerung, dıe
Entwicklung und Befreiung einbezieht, versucht, beides überwinden.

Dabej stehen sıch Z7wWwel Strategien gegenüber: Reformen und Revolution, sehr oft
als unterschiedliche Wege den gleichen Zielen verstanden, wobel den Revolutio-
naren dıe Retorm langsam oder unmöglıch erscheıint, den Reformern dagegen
dıe Revolution sehr mıt dem Rısıko NCUCTI, Umständen och orößerer
Ungerechtigkeıt und mıt dem Problem der Gewalt behaftet ISı Solschenizyn Sagl
in eiınem seıner Romane: „Jede Revolution verJüngt das Land zunächst nıcht,
sondern verwustet ON tür lange Zeıt, un Je blutiger die Revolution, Je länger S1Ee
dauert, desto mehr mu das Land dafür bezahlen un desto näher 1St diese
Revolution der Bezeichnung ‚grofße

In der Enzyklıka Populorum Progressi0 nımmt Papst Paul VA diesem
Komplex Stellung: „Jede Revolution AdUSSCHOIMNMIMEN im Fall der eindeutigen un:
langdauernden Gewaltherrschatft, dıe die Grundrechte der Person schwer verletzt
un dem Gememwohl des Landes gefährlıch schadet Unrecht, bringt
NEeCUEC Störungen des Gleichgewichts mıt sıch, ruft eCHE Zerrüttungen hervor“ (31)
Wenn 1er auch das Notwehrrecht nıcht ausgeklammert wırd, 1Sst der Weg der
Kırche doch der der Gewaltfreiheıit, WI1e sıch auch ın spateren Dokumenten (Z
Evangelı nuntıiandı, 57) un 1n der kırchlichen Praxıs bestätigt. Die heutige,
grundsätzliche Verurteilung der Gewalt, 1n wachsendem Ma{fß auch der instıtut1o0-
nalısıerten Gewalt, schliefst aber in konkreten Sıtuationen Verständnıiıs für Jen&,
welche diese strukturelle Gewalt 19888  a och MIt Gewalt überwinden können
glauben, nıcht ımmer AdUus.

Von dieser Posıtion A4US scheinen sıch manche christlichen Reformer un:
Revolutionäre wıeder anzunähern. Im Angesiıcht VO 6 AHONEN wachsender
struktureller Gewalt ordern die Reformer radıikale un rasche Änderungen der
Strukturen, Kennzeıichen auch revolutionärer Prozesse. Hierfür wırd auch der
Begriff der gewaltireien der triedlichen Revolution benutzt. Angesichts der
gleichen strukturellen Gewalt un der Haärte der Repression haben andererseıts
viele Revolutionäre die Vergeblichkeıit un die Opfter des gewaltsamen Weges
erkannt. Beide verbindet ın wachsendem Ma{ die Erkenntnıis, da{fß die Anderung
ungerechter Strukturen VO eiınem diese Strukturen erkennenden olk
werden mMu Das eher tradıtionelle Konzept eıner Revolution oder Retorm für das
olk wırd dem Konzept eıner Retorm der gewaltfreien Revolution durch das
olk selbst weıterentwickelt. „Die Macht geht VO Volke A un mu{fß ımmer im
Dienst des Volkes stehen“, Sagl Kardınal Lorscheider ın dem bereıits erwähnten
Versuch eıner Synthese des Dokumentes VO Puebla.

Neben den notwendıgen Werken der Barmherzigkeit 1St D 1n vielen Ländern,
VOT allem Lateinamerikas, eın Teıl der Praxıs befreiender Evangelısıerung der
Basıs, durch Programme der Bewußtseinsbildung und der Hılfe beim Autbau der
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Organısatiıonen der margıinalısıerten Bevölkerungsteile dıe Voraussetzungén Au
ermöglıchen.

Die pastorale Praxıs

Im Schlufßsdokument VO Puebla werden dreı Ideologien als Hındernisse auf dem
Weg der Befreiung des SaNzZCNH Menschen un als Ursache VO Verletzungen der
Wüuürde und Rechte des Menschen verurteılt: der ıberale Kapıtaliısmus, der
marxıstische Kollektivismus un dıe Ideologie der Natıonalen Sıcherheit.

Hıinzuzufügen ware, da{ß auch die vorgeschobene Bekämpfung der Ideologien
Menschenrechtsverletzungen führen annn In manchen Ländern sınd dıe Opfter

e1Nes vorgeschobenen Antıkommunismus heute zahlreicher als die des Kommunıis-
1LL1US selbst; unter ıhnen befinden sıch Christen, darunter Katechisten, Geıistliche
und Bischöte. ine Analyse der Begründungen, dıe für die Verurteilung
der Trel Ideologien angegeben werden, ann zeıgen, da{fß S1Ee nıcht Nnu  — für
Lateinamerika, sondern sehr ohl auch für andere Regionen gultig se1ın können.

Kardınal Lorscheider ın seıner Synthese den „lateiınamerıkanıschen
Menschen“ die „Herausiorderung”, die 8801  s ın Puebla gesehen hat, und be-
schreıibt eindrucksvoll dessen Sıtuation; dıe Sıtuation des Menschen In seiıner
außersten AÄArmut, dıe das Produkt VO wırtschaftliıchen, soz1alen und politischen
Strukturen SC dıe Sunde deutlich sıchtbar wırd und das 1ın eınem Kontinent,
der eigentlich eın anderes Gesıicht haben mülßste, beruft sıch doch autf se1n
katholisches Substrat;: 1n der Miıßachtung und der Verletzung der tundamentalen
Menschenrechte, dıe eıner permanenten Verletzung der Menschenwürde
führen; ın der Unterwanderung der ursprünglıchen kulturellen VWerte und der
Schaffung eıner Kultur, dıe epragt 1St VO Verweltlichung, Technokratie,
Konsumdenken, Genußsucht und Unterdrückung; iın seıner deutlichen, schweren
Manıpulatıon durch die Massenmedien 1mM Hınblick aut Information, Werbung,
Eindringen 1ın die Privatsphäre und Schaffung eıner Sprache; 1ın dem
beschleunıigten Bevölkerungswachstum und dem Entstehen unkontrollierbarer
Mammultstädte als Folge der ınternen und Wanderungsbewegungen; 1n
seıner Unterdrückung und totalıtären Politik, die durch Machtmifßbrauch, teh-
lende Mıtbeteiligung des Volkes und Organısationsverbot gekennzeichnet SIHd: ın
seıner Beeintlussung durch pluralıstische rel1g10se ewegungen, die manchmal
proselytisch un sektiererisch siınd und ınmıtten der theologischen 7Zweıtel alsche
der umstrıttene Lehren ber den Glauben un die Moral propagıeren; 1n der
Auflösung der Famıilıen, der Schwächung iıhrer grundlegenden Werte und der
geburtenteindlichen Polıitık, die der Familienmoral wiederspricht.“ Im Schlufsdo-
kument VO Puebla selbst heifßt Sn „Die Wiıdersprüche, die zwıischen den
ungerechten gesellschaftlichen Strukturen und den Forderungen des Evangelıums
bestehen, sınd offensichtlich“ (1257)
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Das 1St dıe Sıtuatlon, 1n der sıch 1n vielen Ländern befreiende Evangelısierung,
kırchliche Programme ZU Schutz un ZUrTFr Wiıedererlangung der Menschenrechte
1mM CHNSCICH un 1m weıteren Sınn vollzıiehen mussen.

Möglıichkeiten ZUFT Verteidigung der Menschenrechte

Fur Menschenrechtsprogramme Z1bt 6S Zzwel unterschiedliche Ausgangssıtuati0-
NCN entweder die Diskrepanz zwischen dem geschriebenen (Gesetz un der
gesellschaftlichen Realtıtät un Umständen auch der Praxıs der Regierung;
der dıe Gesetzgebung selbst verstöfßt Menschenrechte und Grundrechte
bzw begünstigt drastısch deren Verletzung. In eın und demselben Land annn 6S
für verschıedene Bevölkerungsgruppen oder gesellschaftliche Teıilbereiche beide
Sıtuationen gleichzeıtig geben.

Be]l SCHAUCICHM Hınsehen zeıgt sıch, dafß dıe Diskrepanz zwıschen (Gesetz un
gesellschaftlicher Realıtät und/oder Regierungspraxı1s dıe Sıtuation 1n den meısten
Ländern mıt Menschenrechtsverletzungen 1St, zumındest WECNN INan die Men-
schenrechtsverletzungen 1m CHNSCICH Sınn meınt.

Das bekannteste Beispıel 1st das L.OS der Kastenlosen 1ın Indien, Abschaf-
tung des Kastenwesens ın der indıischen Verfassung. Weniger beachtet 1St die
ıllegale Landvertreibung VO Kleinbauern, Pächtern und Posseiros ın Lateiıname-
rıka bestehender Schutzgesetzte. Hıer 1st die Diskrepanz zwıischen geltendem
Recht und dem Verhalten staatlıcher Urgane zuweılen besonders drastısch.
Gleiches oılt für den Umgang mıt dem polıtıschen Gegner ach Umstürzen. Was
dabej 1m Rahmen VO  e} Säuberungen geschieht, 1St oft nıcht einmal durch die
Notstandsgesetzgebung abgedeckt.

In solchen Sıtuationen haben sıch eıne Reihe VO Mafßnahmen als wirkungsvoll
erwıesen. Sıe sefzen 1n der Regel jedoch ımmer VOTaUs, dafß S1€e VO eiınem Iräger
angepackt werden, der orofße gesellschaftliıche Autorität und eın polıtısches
Gewicht hat Es handelt sıch 1im einzelnen tolgende Ansatzpunkte:

Autfklärung der Bevölkerung ber ıhre Möglıchkeiten un Rechte, insbeson-
dere bedrohte Gruppen; allgemeine polıtısche und moralısche Bewulßtseinsbil-
dung; Motivıerung und Organısationshilfe AT gemeınsamen Interessenvertretung
und gegebenenfalls auch ZU vewaltlosen Wıderstand:

Dokumentation un Analyse VO einzelnen Menschenrechtsverletzungen
einzelnen, Gruppen CLCin Auswertung solcher Dokumentationen, insbesondere
daraufhin, inwıeweıt deren Anhäufung ZU System wırd der bestehende 5Systeme
z schlechteren hın verändert;

Ausübung VO polıtıschem Druck mıt Hılfe solcher Dokumentationen, sSOWeıt
möglıch, mıt Unterstützung eınes Teıls der Presse;

Direkte Rechtshilfe einzelne oder Gruppen (Soziıalanwalt);
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Besondere Seminare und Fortbildungsprogramme für Anwälte un Jurastu-
denten (ın vielen Ländern wırd be] der Ausbildung VO Jurısten den Schutzbestim-
INUNSCH für die Schwachen wenı1g Beachtung geschenkt oder S1e werden
vernachlässıgt. Die Ausbildung konzentriert sıch oft auf die Bedürfnisse desjenıgen
Teıls der Bevölkerung, der Anwälte bezahlen kann, auf die kaufkräftige Nachfrage
ach Recht);

Humanıtäre Dıiıenste, Solıdarıtätsprogramme AA für Opfer VO Menschen-
rechtsverletzungen un deren Angehörıige.

Wesentlich schwieriger 1Sst die Sıtuation, WEeNnN die Gesetzgebung selbst
enschenrechte verstöfßt oder Menschenrechtsverletzungen begünstigt. Dies 1St
be] eıner SahzZCh Reihe VO Notstandsgesetzgebungen der Fall; insbesondere 1ın
polıtischen 5Systemen, die VO der Ideologie der Natıonalen Sıcherheit epragt sınd,
o1bt CS 47 eıne Scheinlegitimität, ındem I11all sozıale Unruhen als eınen „inneren
Krıieg“ der ‚inneren Kriegszustand“ ausgıbt.

In eıner solchen Sıtuation 1St der Spielraum für Menschenrechtsprogramme 1mM
Land selbst wesentlich geringer, un polıtıscher Druck un Programme VO außen
und 1mM Ausland sınd wichtiger. Menschenrechtsprogramme 1m Land selbst
sınd auch darum schwıer1g un NUr mıiıt großer Diskretion möglıch, weıl schon die
Berührung mıt den Optern der Menschenrechtsverletzungen uner Wünscht der
Sal „ungesetzlıch‘ 1St

Viele der enannNtEN Ansätze mussen sıch zwangsläufig 1Ns Ausland verlagern.
Dies oılt VOT allem für alle Mafnahmen der politischen Bewußstseinsbildung,
Dokumentatıon un Analyse VO Übergriffen un des Systems der Ausübung VO

polıtıschem Druck Ec, Wiährend 1m Land selbst auch ın solchen Sıtuationen och
umanıtäre Dienste un Solıdarıtätsprogramme WenNnn auch mehr 1m verborgenen

möglıch sınd, ISt auch 1n diesem Bereich das Ausland 1ın besonderem Ma{fß
gefordert, un: ZW aar be1 der Aufnahme VO polıtischen Flüchtlingen un: deren
Angehörigen.

In der erstgenannten Ausgangssıtuation 1St CS ach dem Selbstverständnıiıs der
ausländischen Hıltswerke 1ın der Regel ıhre priorıtäre Aufgabe, enschenrechts-
PTOSTAaMIMMEC ın den betroffenen Ländern selbst tördern, se1 98808 otften oder
diskret. In besonders schwiıerıgen Sıtuationen annn 6S der „polıtischen Absıche-
rung“” des einheimıschen Trägers dıenen, Wenn Cr VO  e} möglıchst vielen ausländi-
schen Werken verschiedener Nationalıtät konzertiert unterstutzt wırd

In der zweıten Ausgangssıtuation stehen die Hıltswerke VOT eiınem anderen
Problem. [)a Hılte 1m betroffenen Land selbst nıcht mehr möglıch 1St, stellen sıch
tolgende Zwel Fragen: leweıt kümmert sıch das Hıltswerk Exılanten? Welche
Möglichkeiten hat eın Hılfswerk, polıtischen Druck auszuüben, dıe Men-
schenrechte 1n eınem anderen Land verbessern (Protestschreiben, Unterschrit-
tensammlungen, Moratorien androhen ete.)? Zu dieser etzten Frage lassen sıch AUS

der Erfahrung tolgende allgemeıne Feststellungen machen:
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lle Schritte Richtung aut Mobilıisierung polıtischen Drucks sollten MI

Partnern AUS dem betreffenden Land selbst abgestimmt SCIMN, da diese besten
beurteilen können, W as ıhnen oder schadet

Grundsätzlich 1ST 65 für Hıltsorganisationen nıcht unproblematısch solche
polıtischen Aktionen EISENCN Namen machen enn S1IC riskieren, „Urganısa-
L10N NO werden un och bestehende Hılfsmöglichkeiten für andere
Gruppen jeweıligen Land 1abzuschneliden Am deutlichsten 1STt dies Rısıko be1
der Drohung M1 den Moratorıen

Ist also C1iN6 direkte Aktıon der Hılfswerke oft nıcht empfehlenswert sınd
viele VO  ; ıhnen doch der Lage, solche Aktionen iındirekt AaNZUTFCSHCN Z

Beıispıel können kırchliche Hıltswerke 1eSs ML den natıonalen Justıitıa et. Pax-
Kommıissıonen, eventuell MI1 Jugendverbänden oder MI1t der Biıschofskonterenz
besprechen, die annn ıhrem CISCNCNMN Namen autftreten Neben dem LCH1ICH

Anstofßsgeben haben die Hıltswerke ann dıe Aufgabe, iıhre gESsAMTE Landeskennt-
1115 ıhre aktuellen Inftormationen un ıhre CISCHCI Kontakte einzubringen

Die Wahl der politischen Schritte mu{fß übrigen VO  e} der Gröfße des Landes
un dem Iyp des Regımes abhängıg gemacht werden Was ZU Beispıel autf der
„Fazenda Paraguay och POSIULV wırken Mag, annn 5System WI1eC

Brasılien das Gegenteıl bewirken.
Der Erfolg politischer Schritte 1ST schließlich auch davon abhängıg, W1C die

Bevölkerung ı CISCHNCN Land un das Ausland aut Verletzung der Menschen-
rechte gegebenen Fall FrCapılıClIch

We1 Beispiele A4aUuS der Praxıs

Das Beispıel kommt aus Indıen Das Projektgebiet 1ST dıe erst 1970 He  +

errichtete 10zese Daltongan) un umta{ßt dıe beiıden Verwaltungsdistrikte Pala-
INau un Hazanıbagh des nordöstlichen indischen Bundesstaats Bıhar Es 1ST mMıiıt

Ausnahme VO  } füntf tädten MI JE ber 30 01010 Einwohnern (ca 49 der Gesamtbe-
völkerung) un CIN1ISCH Kohle- un Glimmerminen eCiIH prädominant landwirt-
schaftlich gENUTZLES Gebiet MI rd Millionen Einwohnern Dörtern
un Weılern Mıt 150 Personen Je akm lıegt dıe Bevölkerungsdichte leicht
dem iındıschen Durchschnuitt (183 ers /akm) Dıiıe Analphabetenquote liegt be]
84 9% Dert Anteıl der Katholiken der Gesamtbevölkerung beträgt 8

Neben der TCLHEN Seelsorge 1ST die 107zese Ausbildungswesen, Sozialwe-
SCH; autf dem Gebiet VO  . so7z1a] ökonomischen Entwicklungsmafßsnahmen un
besonderen Bereich der Bewußtseinsbildung und der Offentlichkeitsarbeit für
CiNEe gerechtere Umwelt Das Problem, das vorliegenden Programm
konkret ANSCHANSCH wırd 1ST das der „bonded labour Art Zwangsarbeıt auf
der Basıs VO  } einmal Wucherzinsen gemachten Schulden Irotz anderslauten-
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der Gesetzesbestimmungen mussen 1n diesemZ grofßen eıl VO Ureinwohnern
bewohnten Gebiet och viele Famiıilien Zwangsarbeıt be]l Grofßgrundbesitzern un:
Geldverleihern eısten. S1e können ıhre eiıgenen Felder aum bewirtschaften oder
zıehen VO  } ıhren eıgenen Feldern schon seıt Jahren keinen Nutzen mehr, un das
alles, weıl InNnan sıch eiınmal VOT undenkliıch langer Zeıt, manchmal schon VOT

Generatıiıonen, in eıner Notsıtuatıon befunden hat
Um diıesen Mi(ßständen eın Ende bereiten und den Teutelskreis der Armut

für viele dieser Menschen durchbrechen, deckt der Bischof mıiıt Unterstützung
VO  a einıgen Heltern, Sozıialarbeitern und Rechtsanwälten diese Miıfistände aut Dıie
Angelegenheıten mussen dann eiınem nıcht geringen el VO den zuständıgen
sechs Gerichten entschieden werden. Dies Programm begann 1975 un wiırd och
heute VO  3 Mısereor unterstutzt.

Das 7weıte Beıipeıil 1St dıe Pastoral da Terra 1ın Brasıilıen, eın Programm der
Bıschofskonfterenz, das Mısereor autf nationaler, regionaler un diözesaner Ebene
unterstutzt.

Seıt 1971 versucht dıe brasılianısche Regierung eınen der größten Entwicklungs-
pläne dieses Jahrhunderts durchzuführen, un ZWAar dıe Kolonisierung des Amazo-
nasgebiets. Durch Steuergeschenke der Regierung und die Straßen aNsC-
lockt, sıchern sıch kapıtalkräftige Grofßgrundbesıitzer und Konzerne weıte Teıule
des überwıegend herrenlosen Urwalds. Überall z1bt CS jedoch kleine Sıedlungen
VO Landarbeıtern, die AUS den Trockengebıieten des Nordostens geflüchtet sınd,

1er GCUuC Lebenschancen suchen. Ferner weIılst das Gebiet Indianersiedlun-
SCcmH aut Beıide Gruppen verfügen nıcht ber die Besıitztitel des Bodens, den s1e tür
Subsistenzwirtschaft bearbeiten. Diese Menschen werden VO  - den Besitzern
durch vielerle] Repressalıen vertrieben oder als Arbeitskräfte aut den eıgenen
Fazendas angestellt. Konflikte mıt tödlichem Ausgang kommen ımmer haufıger
VO  — Nachdem dıe Großgrundbesitzer 1mM Amazonasgebiet un 1n den Bundesstaa-
ten Mato (srosso un (5301ÄAs mıt dieser Praxıs begonnen hatten, verbreıteten sıch
ÜAhnliche Methoden auch 1n Zentral- un Sudbrasılien. Hıer sınd auch Kleinbauern
un Pächter bedroht.

Nachdem einzelne IDiözesen sıch dieser bedrohten Gruppen schon seıt Jahren
ANSCHOMMIMN hatten un die regionale un natıonale Biıschofskonferenz wıeder-
holt dem Problem sehr deutlich Stellung S hatte, gründete die
natıonale Bischofskonterenz 1976 die „Comıissao da Terra“, die der Bischofskonfe-
KOTTZ angegliedert IT Dıie Kommıissıon der „Pastoral da Terra“ versteht sıch nıcht
als reine Dienstleistungsstruktur, die 1n Fällen VO ungerechter Landnahme der
VO  3 gewaltsamer Verdrängung VO „Posseıiros“ aus ıhrem Land den Betroffenen
Rechtshilte anbietet, sondern weıt darüber hınaus als Bewegung, die, autf der
Arbeıit VO Basısgruppen aufbauend, eıne weıtgehende Erziehungshilte ZU

Rechtsschutz geben al Die Basısgruppen ex1istieren bereıts in tast allen Regionen
un werden als Selbsthiltfeorganısationen verstanden.
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Die Bewegung der „Pastoral da Terra“ arbeıtet aut natıonaler, regionaler un
diözesaner Ebene Sıe verfolgt überall dieselben Ziele Sıe 111 die Arbeıt der
bestehenden kırchlichen Urganısatiıonen un Instıtutionen mehr auf die Landlosen
und die Landarbeıiter ausrichten, Fachpersonal ın Landtragen und Bodenrecht
ausbıilden un schulen, Juristisches und padagogisches Materı1a]l ZUET: Thematiık
bereıtstellen, mıt Gewerkschatten und anderen Zusammenschlüssen der Landar-
beıter Kontakt halten un S1€e beraten, Aufklärungskampagnen ber dıe Rechte der
Landarbeıter organısıeren, iın konkreten Rechtsfällen, bel der Beschaffung VO

Personaldokumenten eiC beraten, und schließlich Übergriffe dokumentieren und
sS1e 1n der Offentlichkeit, be] Behörden, parlamentarıschen Untersuchungsaus-
schüssen etc bekanntmachen.

Di1e Pastoral da Terra bewegt sıch aut dem Weg der Gewaltfreiheit un schöpft 1n
der praktiıschen Arbeit die bestehende Gesetzgebung voll AU.  N Auft der polıtıschen
Ebene kämpfit S1e heute auch für Gesetzesänderungen und für eıne Landreform,
wobe]l s1e VO der Bischotskonterenz mıt Hırtenbriefen, welche diese Thematık
behandeln, unterstutzt wırd

Kırchen, dıe solche Programme durchführen oder überhaupt das Pastoralmodell
eıner prophetischen Raolle annehmen, setzen sıch dem Vorwurt AaUuUs, sıch 1n dıe
Polıitik einzumischen. In der Tat übernehmen S1e ın repressıven Gesellschaften oft
Autfgaben, dıe ın treıen und otfenen Gesellschatten VO anderen gesellschaftlichen
Gruppen wahrgenommen werden. Man MUu 1aber erkennen, da{fß be]l scharter
Kontrolle, Beschneidung oder Sal Verbot VO Gewerkschaften, Parteien un
Medien dıie Kırchen als tradıtionell starke Instıtutionen mıt eıgener Infrastruktur
oft die einz1ge freie, gesellschaftliche Instıtution bılden, die sıch gesellschaftspoli-
tisch och betätigen un mi1t der Gegenwart kritisch auseinandersetzen an

Da und sıch die Kırche iın solchen Sıtuationen nıcht verweıgert, hat
Erzbischof Romero eiınmal tormulıiert: „ES handelt sıch nıcht darum, da{fß dıe
Kırche sıch selbst als polıtısche Institution auffafßßt, die 1ın Wettbewerb mı1ıt anderen
polıtischen Institutionen tratt, oder da{ß S1e ber einıge eıgene politische Mechanıs-
INeN verfügt; och viel wenıger handelt CS sıch darum, da{fß uUNsSseceTEC Kırche eıne
polıtische Führungsrolle übernehmen 11l Es handelt sıch etwas Tieferes und
Evangelısches: 65 handelt sıch die echte Optıion für die Armen, darum, sıch 1n
iıhrer Welt inkarnıeren, ıhnen eıne ZuLE Nachricht verkünden, ıhnen
Hoffnung vermitteln, S1Ee eıner betreienden Praxıs ANZUTFECSHCNH, ıhre Sache
verteidigen un ıhrem Geschick teilzuhaben. Dıiese Optıon der Kırche für dıe
Armen erkliärt das polıtische Ausmafß ıhres Glaubens 1n seınen tundamentalsten
Wurzeln un Zügen. Da s1e sıch für dıie tatsiächlichen und nıcht angeblichen
Armen, für die tatsächlich Unterdrückten entscheıidet, ebt die Kırche iın der Welt
des Politischen un realısıert sıch als Kırche auch durch das Polıitische. Es annn
nıcht anders se1n, WenNnn s1e sıch W1€e Jesus die Armen wendet.“
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